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allgemeine

Organ feer f<S)tt>eqerif$en $rtnee*

|er S$m\). JUilitärjritfd)rift XXIX. ^afergong.

Baiel, 24. 3fa>t>em&er. IX. ^rgattß. 1863. Mr. 47,

<Die f<Jjroct$eriftf)e aJMUtärjeitung crf*etnt in ioo*enttt*cu ©oppclnummew. ©er Sßrefö bit @nbe 1863 ffi franfo burd) bie

ganje ©cfyweij. %x. 7. —. ©te SejMungen werben bireft an bte SSertag^anblung „bie <5<fetDeigfe(Utferif(fee SBerlagSbudM
feanbtltUjJ tu Safel" abrefftrt, ber SBetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) SRacfjnaljme erhoben.

33erantwortltdjer Sftcbaftor: Oberft SBielanb.

Der Crupptn3ufamtnen3Uß int ©ber-aargau.

fetbft 1863.

(@*luf.)

Sir näfeern unS bem ©*tuffe unferer Relation.
©S fei unS uutt geftattet, no* einen ftü*tigen Vticf
auf bie Seiftungen ber Offtgiere beS eibgen. ©tafeeS,

fowie auf baS ©ange ber gelbmanövreS gtt werfen.

Ser eibgen. ©tab war in allen Vran*en mit
AuSnafeme ber ber Snftig bei bex Uebung vertreten

tmb gwar in einem nunterif* f*wä*ern Verfeättnif
als eS bei früfeern äfenli*en Uebungen ber gaff ge*

wefen. Sie Aufgebote ber Offigiere erfolgten nad)

bex beftefeenben Armeeeintfeeitung. Ser ©tab ber

fünften Armeebivifton bilbete baS KorpSfommaitbo 5

ber ©tab ber brüten Armeebivifton übemafem baS

Kommanbo beS SeftforpS; berjenige ber viergefenten

Vrigabe bett beS DftforpS; baS Kavafferiefommanbo

wurbe ad hoc erganiftrt. ©ingetne beftefeenbe Sü=

den würben bur* befonberS einberufene Offigiere

ausgefüllt unb enbli* baS KommtffariatSperfouat

mit ©efeülfett rei*li*er botirt. Siefe Organifation
erwieS ft* atS eine richtige tmb genügenbe.

Sie Offigiere beS ©eneralftabeS, beS ©enie* unb

ArtifferieftafceS, bk Kontmattbirenben fowofel als bie

Slbjutanten erwiefen ft* in iferer SReferfeeit als iferer

Aufgabe vofffommen gewa*fett. greiti* trat feie

nnb ba ber SRanget an ber uötfeigen Routine gu

Sage; freiti* geigte ft* oft eitte gewiffe ©*werfät=
tigfeit in ber ri*tigen Sürbigung beS gegebenen

SRometttS,'ber eingetretenen ©a*tage; eS geigte ft*
man*mat ein iti*t gu entf*ulbigenbeS ßogern, baS

feine Urfa*e in ber mangelnben @ntf*tuffäfeigfeit
featte; oft fefelte eS aud) an ber Unermübti*feü im

arbeiten, bie für einen ©eneralftabSofftgier uuerläf*

ti* ift.
AnberntfeeitS würbe gu lei*t gearbeitet, b. fe. man

begnügte ft* mit ben Vefefeten ttttb vergaf bie Kon*

trolinmg beS Vefofetenen, — baS AlleS ftnb Singe,
bk niebt befriebigen fonnen, bie jebo* erft na* lau*

gerer bienStti*er Uebuug, erft ita* genügenber Auf*

faffuttg ber Si*tigfeit beS SiettfteS gang verftfewin*
beu werben. Siefe SRänget geigen ft* ni*t allein
bei uuS, fte geigen ft* überall, wo ber ©eneralftab
jaferelang ben Krieg niebt gefefeen bat.

Ser ©eneralftafeSbienft ift eben eine So eigentfeüm*

li*e SRiS*ung von SßrariS uttb Sfeeorie, er erforbert
eine folebe gülle von Kenntniffen, von ©fearafter*
eigeuf*aften, von ©rgiefeung ttnb angefeomem ©eftfeid,
baf au* bie befte ©*ule feinen Umfang nur an*
beuten fann, uub baf allein bie ©rfaferung beS Sc*

benS baS eingelne Snbivibttum na* unb na* gum
Siffutben, gum Konneuben, mit einem Sort gttm
SReifter feeranfeifbet.

Senn wir nun bie verf*iebenen SRänget, bie au*
biefeS SRal wieber gu Sage getreten ftnb, offen unb

ofene falf*e @*am berüfert feaben, fo foff anberer*

feüS bo* ni*t vergeffen werben, wet*en Auff*wung
unfer ©eneralftab in ben testen Saferen genommen
feat, eS Soll nüfet vergeffen Sein, Wet*e ©umme von

Sienfteifer, von Sfeätigfeü, von $ffi*ttreue, von

Umft*t unb Snteffigeng bie eingelnen Offigiere beS

©tafeeS au* bei biefer ©elegenfeeit entwide{t feaben.

Sie Sfeatfa*e ift überall bie gleicbe, baf bie Srup*
peu, Offtgiere uttb ©olbaten, bie Sciftungen beS ®e=

neratftabS fetten genügenb würbigen; gefet eS gut, fo

feaben bie Sruppen baS Vefte getfean, gefet eS S*te*t,
So bat bex ©eneralftab gefünbigt; fo iftS überall, fo

ifts bei unS, ber grüne Rod wirb oft bei uttS gum

ReffuSfeemb. Sir wollen unS barüber ni*t lange

beftagen, allein wenn Uebung um Uebung von Safer

gu Safer beffere Refultatc gu Sage forbern, wenn bie

Sruppen eS felber füfeten, baf fte mit fräftiger $anb
gefübrt werben, fo liegt be* barin offenbar ein

ßcugnif, baf bie geiftige Vefäfeiguug beS ©eneral*

ftafeeS, fowie feine Sienftgewanbtfeeü ft* gefeofeen

feaben unb immer no* feefeen unb baf eS uttgere*t
unb unverftänbig ift, wie eS eingelne ßeitungSblätter
in ben legten Saferen getfean, bei jeber mifglüdten
ober nur ni*t genefemen Safet irgenb eineS Offt*
gierS, ben ©tab über baS ©attge gu bre*en. Veim

beften Sitten werben bei unfern Verfeältniffen ber*

artige SRifgriffe nie gang gu vermeiben fein, ifenen
1

gegenüber bürfen wir unS mit bem Vewuf tfein trö*
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(Schluß.)

Wir nähern uns dem Schlusse unserer Relation.

Es sei uns nun gestattet, noch einen flüchtigen Blick

auf die Leistungen der Offiziere des eidgen. Stabes,

fowie auf das Ganze der Feldmanövres zn werfeu.

Der eidgen. Stab war in allen Branchen mit

Ausnahme der der Justiz bei der Uebung vertreten

und zwar in cinem numerisch schwächern Verhältniß
als es bei frühern ähnlichen Uebungen der Fall
gewesen. Die Aufgebote der Offiziere erfolgten nach

der bestehenden Armeeeintheilung. Der Stab der

fünften Armeedivision bildete das Korpskommando;
der Stab der dritten Armeedivision übernahm das

Kommando des Westkorps; derjenige der vierzehnten

Brigade den des Ostkorps z das Kavalleriekommando

wurde aà Ko« organisirt. Einzelne bestehende

Lücken wurden dnrch bcsonders einberufene Offiziere

ausgefüllt und endlich das Kommissariatspersonal

mit Gehülfen reichlicher dotirt. Diese Organisation
erwies sich als eine richtige und genügende.

Die Offiziere des Generalstabes, des Genie- und

Artilleriestabes, die Kommandirenden sowohl als die

Adjutanten erwiesen fich in ihrcr Mehrheit als ihrcr

Aufgabe vollkommen gewachsen. Freilich trat hie

und da der Mangel an der nöthigen Routine zu

Tage; freilich zeigte sich oft eine gewisse Schwerfälligkeit

in der richtigen Würdigung des gegebenen

Moments, der eingetretenen Sachlage; es zeigte sich

manchmal ein nicht zu entschuldigendes Zögern, das

seine Ursache in der mangelnden Entschlußfähigkeit

hatte; oft fehlte es auch an der Unermüdlichkeit im

Arbeiten, die für einen Generalstabsoffizier unerläßlich

ist.

Anderntheils wurdc zu leicht gearbeitet, d. h. man

begnügte sich mit den Befehlen nnd vergaß die Kon-

trolirung des Befohlenen, — das Alles sind Dinge,
die nicht befriedigen können, die jedoch erst nach

längerer dienstlicher Uebung, erst nach genügender Auf¬

fassung der Wichtigkeit des Dienstes ganz verschwinden

werden. Diese Mängel zeigen sich nicht allein
bei uns, sie zeigen sich überall, wo der Generalstab
jahrelang den Krieg nicht gesehen hat.

Der Generalstabsdienst ist eben eine so eigenthümliche

Mischung von Praris und Theorie, er erfordert
eine solche Fülle von Kenntnissen, von
Charaktereigenschaften, von Erziehung und angebornem Geschick,

daß auch die beste Schule seinen Umfang nur
andeuten kann, und daß allein die Erfahrung des

Lebens das einzelne Jndividnum nach und nach znm
Wifs'ndcn, zum Könnenden, mit einem Wort zum
Meister heranbildet.

Wenn wir nun die verschiedenen Mängel, die auch

dieses Mal wieder zu Tage getreten sind, offen und

ohne falsche Scham berührt haben, so soll andererseits

doch nicht vergessen wcrden, welchen Aufschwung
unfer Generalstab in den letzten Jahren genommen
hat, es soll nicht vergessen sein, welche Summe vou

Diensteifer, von Thätigkeit, von Pflichttreue, von

Umsicht und Intelligenz die einzelnen Offiziere des

Stabes auch bei dieser Gelegenheit entwickelt haben.

Die Thatsache ist überall die gleiche, daß die Truppen,

Offiziere und Soldaten, die Leistungen des

Generalstabs selten genügend würdigen; geht es gut, fo

haben dic Truppen das Beste gethan, geht es schlecht,

so hat der Generalstab gesündigt; so ists überall, so

ists bei uns, der grüne Rock wird oft bei uns zum
Nessushemd. Wir wollen uns darüber nicht lange

bcklagen, allein wenn Uebung um Uebung von Jahr
zu Jahr bessere Resultate zu Tage fördern, wenn die

Truppen es selber fühlen, daß sie mit kräftiger Hand

geführt werden, fo liegt doch darin offenbar ein

Zeugniß, daß die geistige Befähigung dcs Generalstabes,

fowie seine Dienstgewandtheit sich gehoben

haben und immer noch heben und daß es ungerecht

und unverständig ist, wie es einzelne Zeitungöblättcr
in dcn letzten Jahren gethan, bei jeder mißglückten

oder nur nicht genehmen Wahl irgend eines Offiziers,

dcn Stab über das Ganze zu brechen. Beim

besten Willen werden bei unsern Verhältnissen

derartige Mißgriffe nie ganz zu vermeiden sein, ihnen

gegenüber dürfen wir uns mit dem Bewußtsein trö-
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ften, im eibgett. ©tab eine grofe ßafel ber intelli*
genteften unb .tfeätigftett Offigiere ber Armee vereinigt
gu fefeen.

Sir ftfeiden baS AKeS loyal voraus, um baS

Ra*fotgeube baran gu fnüpfett; wir wollen bamit
unfere Kamerabeu ni*t verleben, wofel aber ifenen

in biefer ober jener Vegiefeung Sinfe geben, waS
ein anbercS SRal gu vermeiben ober beffer gu ma*en
wäre.

©S ift unS aufgefallen, baf iu mefer als einem

©tab ber ©ebanfe nid)t beminirtc, jeben Sag fau*
bern Sifd) mit allen ©eftfeäften gu ma*en unb bo*
ift bief im gelbe bie erfte ©rforbernif eitteS gerc*
gelten ©eftfeäftS* tmb SicttftgangeS. Ser bie Arbeit
von feeute auf SRorgen verftfeübt, ift ni*t im ©taube
bie von Uefeemtorgen gu bewältigen.

©S ift unS fernerS aufgefallen, wie wenig ßu*
trauen gewiffe feofeere Offtgiere iferen Untergebenen
ftfeenften, wie fte alles felbft abguma*en wüuf*ten,
wie wenig fte bie Arbeit gu vertfeeiten wuftten. Run
geben wir gu, baf gewiffe Arbeiten auS einem ©uft
fein müffett, altein anbere fonnen fügli* ben ®e-
feütfett anvertraut werben. Sie Sfecilung ber Arbeit
ift baS oberfte Sßringip in ber Heerfüferung. Ser
rei*fte ©eift, bie grofte ArbeitSfraft fonnen ni*t
affeS benteifteru.

Sir fattben gu rügen, gu wel*cr untfeätigen Rolle

matt* ftrebfanter uttb tü*tiger Abjutant verurtfeeitt

war; er muftc na*reücn, wo fünf anbere f*on
tia*rüten tmb entfernte er ft* auf ^ferbeStänge vern

Btab, bem er gugetfeeilt war, fo gab eS gunfen!
Sie Abjutanten ftnb gu Vefferm gu gebrau*en, als

unnbtfeig eine au ftd) f*on grofe ©uite gu ver*
meferen.

Sir fanben eS ni*t in Orbnung, baf Riemanb

an bie f*riftti*e Vefefelgebung ba*te, fo lange matt

gu Vferbe faf. Oft wurbe ber Vefefel für bie abenb*

lieben Kantouirungett uttb VivuafS, ber ftfeon um
10 Ufer ober 12 Ufer SRorgenS eintraf, wie ani un*
fercr früfeem Relation feervorgefet, erft na* Veenbi*

gung ber SRanovreS ausgegeben. Sarum ift niebt

fofort beim Oeffnen ber DrbreS ein Abjutant gum
Abfüjen tmb gum Ausfertigen ber SiSfofatiou beor*

bert werben. SaS war baS ©ef*äft von 10 SRi*

nuten. 3n ben nä*ften 10 SRümteit fonnte ber

gfei*e Abjutattt bettSiviftonär wieber einfeolen unb
feine Arbeit genefemigen laffen. Ra* biefer ©enefe*

migung blieb bie Ausfertigung ber OrbreS an bie

Vrigabefommanbattteit imb an ben SioiftonSfommif*
fär feilte weitere Aufgabe. Au* bie wäre in 10
SRinutett gu bewältige« gewefen unb bamit x)ätte

man*e ©efeimpferei über mangelfeafte Verpflegung
2C. befeitigt werben fonnen. Ser ©etteralftafcSfftgier

muf eben in äffen ©ättelti gerecht fein, balb auf bem

$ferb, balb im Vureait, balb im freien gelb anf
bem Voben ft^ettb unb in feine ©*reibtafet f*rei=
benb. Senn ein Sort auf einen SRenfd)en an*
wenbbar ift, So ift eS baS feerüfemte omnio secum
portans auf beu ©eneralftabSofftgier.

Sir fanben gu tabetn, baf man*e feofeere ©tabS*
offtgiere ft* gu wenig in beit VivuafS unb Kanton*

nementS geigten. Vei fot*en Uebungen muf ber

Siviftonär oft unb viel mit ben Sruppen verfeferen;
wir geben gu, baf bief beim SeftforpS erf*wert
würbe burd) bie oft weitläufigen Kantonirungen,
aber mefer l)ätte bo* gef**efeen fonnett als gcf*e=
feen ift.

©nbli* wieberfeoten wir, WaS wir ftfeon oft ge*
fagt, müttbli* unb f*riftli*; ber Offigier beS f*wei*
gerif*ett ©etteralftabS muf unermübtid) fein; wenn
alle genug feaben unb fi* gefeen laffen, muf er no*
rüftig feitt; wenn fiel) ber Sruppenofftjier fein chez-
soi im Vivttaf ober im Kantotmement bequem ein*

ri*tet, muf ber grüne Offigier im ©attel fifcen, 10
©tunben int ©attel, 4 ©tunben angeftrengt im Vu*
reau unb bann nod) 2—4 ©tunben im ©attel — unb
als Sroft bk Uebergeuguttg, baf er feinen Sienft
paffabcl gcma*t — baS ift ©eneralftabSbienft. Ser
baS ni*t begreift, ift ni*t reif für ben grünen Rod!

SaS foeben Ventevfte begiefet ft* tfeeitweife au*
auf bie Offtgiere ber beiben anbern Kombattanten*
©täfee, imtnerfein ftefet att* feeuer bk Sfeatfa*e feft,
baf bie ©pegiatwaffen im gelbbicnfte bie Snfanterie
übertreffen, offenbar eine golge ber Sü*tigfeü ber

©tabSofftgicre.

Vegügti* beS ©eümbfeeüSbienfteS ift gu bemerfen,
baf für baS SeftforpS anfänglich in Vurgborf, für
baS DftforpS in ßoftngen bie uötfeigen Sofatüäten

für Aufnafeme von Kranfen te. eingeri*tet würben.
Ser Hanptfpüal für beibe KorpS wurbe nad) Her*
gogenbu*fee verlegt; bie ©ifenfeafen crleiditertc ben

SranSport ber Kranfen tta* bent Hauptfpüaf. ©e=
weit unS ein Urtfeetl über bett Sienft ber Herren
Aergte guftefet, fo fonnen wir ni*t anberS als an-
erfennenb beSfetben erwäfenen. Sn ben ©pitäleru
feerrf*te grofe Orbnung; ber SranSport ber Kran*
fen bafein würbe gwedtnäfig geregelt, ebenfo wurbe
ber Sienft in ben taftiftfeen ©infeeiten mit bex n'ö-

tfeigen Umftcfet unb pflichttreue betrieben.

Ser KommiffariatSbienft wurbe biefeS SRat auf
eigentfeütnli*e Seife organiftrt. SebeS KorpS hatte

von Anfang an feine befonbere, bur*auS getrennte

Abminiftration; baS KerpSfriegSfommiffariat featte

bett Sienft ber beiben AbminiStrationen gtt überwa*

*en unb ifere Verbinbung mit bem OberfriegSfom*
miffariat gu vermitteln.

Sie Verpflegung wurbe in bex Seife geregelt,

baf jebeS KorpS fein befonbcreS SRagagin featte; in
biefeS SRagagin featten bie Sieferantett bie SebenS*

mittel abzuliefern; bk Verbinbung mit ben Srup*
pen wurbe bur* bie SebenSntütelfolonne erftefft; bie

Sagen ber Kolonne Sollten jeweiten beS SRorgenS

bei ben SRagaginen eintreffen, bafelbft faffett unb
ben weitexn Vefefel, refp. bie SRütfeeifuttg ber Kan*
tonnementS unb ber VivuafS abwarten, ©obalb
biefe eingetroffen, foltte ber SiviftonSfommiffär bie

Sagenfolonne entfpre*enb birigiren. Sic SRaga*

ginorte waren für baS SeftforpS anfängti* Vurg*
borf, bann Hergogenbu*fee; für baS DftforpS Aar*

bürg, fpäter Sangentfeal.

Ser SRe*aniSmuS ber Verpflegung war fomit ein

feö*ft einfa*er: bie Sieferantett lieferten au bie

386

sten, im eidgen. Stab eine großc Zahl der

intelligentesten und thätigsten Offiziere dcr Armee vereinigt
zu sehen.

Wir schicken das Alles loyal voraus, um das

Nachfolgende daran zu knüpfen; wir wollcn damit
unsere Kameraden nicht verletzen, wohl aber ihncn
in dieser odcr jcncr Beziehung Winke geben, was
ein anderes Mal zu vermeiden oder besser zu machen
wäre.

Es ist uns aufgefallen, daß in mchr als einem

Stab der Gedanke nicht dominirtc, jeden Tag
saubern Tisch mit allcn Geschäften zu machen nnd doch

ist dicß im Felde die erste Erforderniß cines

geregelten Geschäfts- und Dicnstgangcs. Wer dic Arbeit
von heute auf Morgen verschiebt, ist nicht im Stande
die von Uebermorgcn zu bewältigen.

Es ist uns fcrners aufgefallen, wie wenig
Zutrauen gewisse höhere Offizierc ihrcn Untergebenen
schenkten, wie sie alles selbst abzumachen wünschten,
wie wenig sie die Arbeit zu vertheilen wußten. Nun
geben wir zu, daß gewisse Arbeiten aus cinem Gnß
sein müssen, allein andere können süglich den

Gehülfen anvertraut werdcn. Die Theilung der Arbeit
ist das oberste Prinzip in der Heerführung. Der
reichste Geist, die größte Arbeitskraft können nicht

alles bcmeistern.

Wir fanden zu rügen, zu welcher unthätigen Rolle
manch strebsamer und tüchtiger Adjutant vcrnrthcilt
war; er mußte nachreiten, wo fünf andere schon

nachritten und entfernte er sich auf Pferdeslänge vom

Stab, dem er zugetheilt war, so gab es Funken!
Die Adjutanten sind zu Besscrm zu gebrauchen, als

unnöthig eine an stch schon große Suite zu
vermehren.

Wir fanden cs nicht in Ordnung, daß Niemand

an die schriftliche Befehlgebung dachte, so lange man

zu Pferde saß. Oft wurde der Befehl für die abendlichen

Kantonirungen und Bivuaks, der schon um
10 Uhr oder 12 Uhr Morgens eintraf, wie aus
unscrcr frühern Relation hervorgeht, erst nach Beendigung

der Manövres ausgegeben. Warum ist nicht
sofort beim Oeffnen der Ordres ein Adjutant zum
Absitzen und zum Ausfertigen der Dislokation beordert

worden. Das war das Geschäft von 10
Minuten. In den nächsten 10 Minuten konnte der

gleiche Adjutant dcnDivisionär wieder einholen und
seine Arbeit genehmigen lassen. Nach dieser
Genehmigung blieb die Ausfertigung dcr Ordres an die

Brigadekommandanten und an ben Divisionskommissär

stille weitere Aufgabe. Auch die wäre in 10
Minuten zu bewältigen gewesen und damit hätte
manche Schimpferei über mangelhafte Verpflegung
zc. beseitigt werden können. Der Generalstabsffizier
muß eben in allen Sätteln gerecht fein, bald auf dem

Pferd, bald im Bureau, bald im freien Feld auf
dem Boden sitzend und in seine Schreibtafel schreibend.

Wenn ein Wort auf einen Menschen
anwendbar ist, so ist es das berühmte «mulo seeuin
porta»» auf den Generalstabsvffizier.

Wir fanden zu tadeln, daß manche höhere
Stabsoffiziere sich zu wenig in den Bivuaks und Kanton-

nements zeigten. Bei solchen Uebungen muß dcr
Divisionär oft und viel mit dcn Truppen verkehren;
wir gcben zu, daß dicß bcim Wcstkorps erschwert
wurdc durch die oft weitläufigen Kantoniruugen,
aber mehr hätte doch geschehen können als geschehen

ist.

Endlich wiederholen wir, was wir schon oft
gesagt, mündlich und schriftlich; der Offizier des

schweizerischen Generalstabs muß unermüdlich scin; wcnn
allc gcnug haben und sich gehen lasscn, muß er noch

rüstig sein; wenn sich der Truppenoffizier sein clrLx-
soi im Bivuak odcr im Kantonnement bequem
einrichtet, muß dcr grüne Offizier im Sattel sitzen, 10

Stunden im Sattel, 4 Stunden angestrengt im
Bureau und dann noch 2—4 Stuudcn im Sattel — und
sls Trost die Ueberzcuguug, daß er seinen Dicnst
passabel gemacht — das ist Generalstabsdienst. Wer
das nicht begreift, ist nicht reif für den grünen Rock!

Das soeben Bemerkte bezieht sich theilweise auch

auf die Offiziere der beiden andcrn Kombattanten-
Stäbe, immerhin steht auch Heuer die Thatsache fest,
daß die Spezialwaffen im Felddicnste die Infanterie
übertreffen, offenbar cine Folge der Tüchtigkeit dcr

Stabsoffiziere.

Bezüglich des Gesundheitsdienstes ist zu bemerken,

daß für das Wcstkorps anfänglich in Burgdorf, für
das Ostkorps in Zofingen die nöthigen Lokalitäten

für Aufnahme von Kranken :c. eingerichtet wurdcn.
Der Hauptspital für beide Korps wurde nach

Herzogenbuchsee verlegt; die Eisenbahn erleichterte den

Transport dcr Kranken nach dcm Hauptspital. Soweit

uns ein Urtheil über den Dienst der Herren
Aerzte zusteht, so könncn wir nicht anders als
anerkennend desselben erwähnen. In den Spitälern
herrschte große Ordnnng; dcr Transport dcr Kranken

dahin wurde zweckmäßig geregelt, ebenso wurdc
dcr Dicnst in dcn taktischen Einheiten mit dcr

nöthigen Umsicht und Pflichttreue betrieben.

Der Kommissariatsdienst wurde dieses Mal auf
eigenthümliche Wcisc organisirt. Jedes Korps hatte

von Anfang an seine besondere, durchaus getrennte
Administration; das Korpskriegskommissariat hatte
den Dienst der beiden Administrationen zu überwachen

und ihre Verbindung mit dem Oberkriegskommissariat

zu vermitteln.

Die Verpflegung wurde in der Weise geregelt,

daß jedes Korps sein besonderes Magazin hatte; in
dieses Magazin hatten die Lieferanten die Lebensmittel

abzuliefern; die Verbindung mit den Truppen

wurde durch die Lebensmittelkolonnc erstellt; die

Wagen der Kolonne sollten jeweilen des Morgens
bei den Magazinen eintreffen, daselbst sasscn und
den weitern Befehl, resp, die Mittheilung der

KantonnementS und der Bivuaks abwarten. Sobald
diese eingetroffen, sollte der Divisionskommissär die

Wagenkolonne entsprechend dirigiren. Die Magazinorte

waren für das Westkorps anfänglich Burgdorf,

dann Herzogenbuchsee; für das Ostkorps

Aarburg, später Langenthal.

Der Mechanismus der Verpflegung war somit ein

höchst einfacher: die Lieferanten lieferten an die
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SRagagine, bie Sruppen feotten auS ben SRagagincn
baS ©etieferte mittelft iferer Sagen; wenn benno*
biefer Sicnftgang gu wünSd)en übrig lief, So liegt
ber gefeter ni*t int ©fyftcnt, Sonbcrn in ber AuS*

füferimg. Sie Sruppen üfeerwa*ten niebt genügenb
bie rechtzeitige Veforgung ber Sagen an Ort unb

©teile; bie ßafel ber Sagen für jebeS KorpS war
gu gering bere*net; bie gaffungen gef*afeen ni*t
immer in ber notfewenbigen Regetmäfigfeit; baS

Vcrlaben beS ©efaften ging oft unorbentli* vor

ft*; bie ©Sforten ber Kolonne waren oft ofene Auf*
ft*t, Weber bie Offtgiere beS KommiffariatS no* bie

Ouarliermeifter befümmerten ft* genügenb um bie*

Selben; enbli* erfolgte bie SRittfeeitung ber Vefefele

an bie SebenSnüttetfolonne oft fefer fpät, waS

natürli* au* ifer ©intreffen in ben Kantoninmgen
unb VivuafS verzögerte. Sie Sruppen, bk feungrig

einrüdten, ntuften ftunbcnlancje warten bis bie

©uppe fertig war. SaS Alles crgcttgte Ungttfrie*
benfeeit unb veranlafte man*e Klage gegen baS

Kommiffariat.

Sir feaben bie Uebetftünbe, bie ft* gegeigt, er*

wäfent, ein Sfeeil berfelben fällt entfdneben bem Rom-

ntiffariat gu, ber anbere ^aber, unb waferfi* tti*t ber

fteinere, ben ©täbett unb ben Sruppen; intmerfein

feaben beibe Sfeeite etwas gelernt, unb wenn baS

©i)ftent wiebemm angewenbet wirb, fo bürfte in
golge ber feeucr gctna*ten ©rfaferungen, ntan*e
bieftmal laut geworbene Klage verftutnmen. Sm
Uebrigen fonnte man ft*, wenn man billig fein

wollte, niebt über ben ©ifer uttb bie Sfeätigfeit ber

KommiffariatSofftgiere beftagen. AIS guten dtatb

fügen wir feier bei, baf eS ftfecint, eS mö*te bei

ben jäferli*en UebungSfurfcn beS KomntiffariatS nüij*
fi*er fein, ftatt ber (Saftramentation, bte biefen Btab
eigentlich wenig angefet, einen Vortrag über Sienft
int Allgemeinen unb über ©eneralftabSbienft im Ve*

Sonbcrn eingufüferen.

Vegügli* ber getbmanovreS fonnen wir unS furg

faffett. SaS babei angewanbte ©tyftem war baS

gleicbe wie 1856 bei Sfferten, 1859 bei Aarberg,
1860 bei Vrugg, nur ift eS natürli* au* feeuer

wieber weiter auSgebilbet worben. ©S beftefet we*

Sentli* barin, baf bie Verfeältttiffe mogli*ft ben

wirffi*cn beS Krieges angepaft werben. Sie ©e=

neralfuppofttion foff nur bagu bienen, bie allgemeine

©a*lage feftgufteffen; bie tägli*en SRittfeeitungen

bagegen, bie vom neutralen Btabe ausgeben, follen
baS Saftifcfee regliren, ben wirfti*en ßufammenftoft
ber beiben Sfeeite feerbeifüferett. Snnerfealb biefer

beiben @*ranfen jebo* foff ben Kommanbirenben

bie mogfi*fte greibeit getaffeit werben, fte follen ft*
in ber gtei*cn Ungewiffeeü, über baS waS ber geinb

tfeut, wie im wirfli*en Kriege beftnben; fte follen

ft* gewofenen, bie getroffenen Auorbnungett nad) bett

veränberten Umftänben raf* gn mobiftgiren, fte fol*
ten lernen auf einem Serrain, baS ifenen nur tfeeit*

weife befatmt ift, unb einem geinbe gegenüber, beffen

SRafregeltt fte erft erratfeett müffett, raf* gtt biSpo*

ttiren; barauf wurbe au* feeuer baS HrtUptgewi*t

gelegt. Ser taftiftfee ßufammcitftof muf bei grie*
benSmanovem immer gum ßerrbilb ft* geftaltett, ba

bai ©lement ber ©efabr feblt, bagegen fann au*
bei griebenSmanovern ber Heranmarf* an ben ©eg*
ner, ber taftif*e Attfmarf* gum ®efe*t, baS Ab*
bre*en beSfetben, ber ©üfeerfeeüSbienft mit allen fei*
nen Vegiefeungen ben wirfli*en Verfeätttiiffett beS

Krieges ft* mogli*ft tiäfeem. Sarin beftebt bai Iefer*

rei*e ©tement ber griebenSntanovreS. Senn nuu
ein Krüifer befeauptete, bie feofeem Offtgiere beS

SruppcngufantmengugeS featten viel ©ef*id in ben

ftrategif*en Anorbnungen entwidelt, bagegen babe

oft bie taftiftfee AuSfüferung gu wüuf*en übrig ge*
laffen, fo liegt barin ein Kompliment für fte, baS

niebt gweibeutig ift, benn eS wirb bamit gefagt, baf
fte baSjcnige, waS bei getbmanovreS wirfti* inftruf*
tio ift, ri*tig anguorbuen unb gu leiten verftunben.

SaS Eingreifen beS OberfommanboS in ben ©ang
ber Vewegungen t)ielt ft* in gemeffenen ©*ranfen;
eS gef*afe einerfeitS bur* bie ntitgetfeeilten Vcfefete

unb Ra*ri*ten, anbererfeitS bttr* Ratfeftfeläge beS

©eneralftabeS, bie gewofettli* in ben Abeitbftunbeit
erfolgten, fettener auf bem Serrain fetbft, enbli*
bur* birefteS münbli*cS Eingreifen bei gegebenem

Aulaf, bur* ©*lagenlaffen ber verabrebeten ©ig*
nale :c.

Smmerfein werben bie KorpSfommattbanten bie

SRäfigung beS DberfommanboS in biefer Hütft*t
banfbar anerfennen müffett.

grüfeer wurbe bei Sruppengtifammengügeu oft bie

Klage gebort, baS SnftruftionSperfonat greife allgu*
fefer in bie Vefugniffe ber Kommanbirenben ein,

matt fotte bie Offtgiere ma*en laffen, bur* bie be*

gangenen gebier lernten fte am meiften. Sir tfeei*

len biefe Anft*t ni*t vollftänbig, eS ftfecint unS, ben

maffealtenben uttb verftänbigen dtatb eineS taftvot*
teil unb erfaferenen SnftruftorS fann ft* jeber, au*
ber feo*ftgeftettte SRiligofftgier gefallen laffen; wir
woffeit jebo* auf biefen Sßunft ni*t näfeer eintreten,
inbem wir ni*t beut Verba*t unS ausfegen woffen,

pro domo gu prebigen; wir erwäfenett nur, baft bei

ber bieftmatigen Uebung feine Snftruftorett als fol*
*e einberufen waren, bie eingige AuSttafeme ma*te
ber eibgett. Oberinftruftor ber Snfanterie.

©*tieften wir mit ber Verftdtemug, baft au* ber

Sruppengufammengug von 1863 als erfrettti*er Ve*
weis ber gortftferüte unfereS SeferwefenS angefefeen

werben barf unb fügen wir no* ben AttSbmd im*
ferer ütmgfteit H°*a^tung uttb uuferer wärmftett

Anerfenntmg für ben Kommanbanten beSfetben, $xn.
eibgen. Dberft ©buarb ©aliS, bei.
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Magazine, die Truppen holten aus den Magazinen
das Gelieferte mittelst ihrer Wagenz wcnn dennoch

dieser Dicnstgang zu wünschen übrig ließ, so liegt
der Fehler nicht im System, sondern in dcr

Ausführung. Die Truppen überwachten nicht genügend
die rechtzeitige Besorgung der Wagen an Ort und

Stelle; die Zahl der Wagen für jedes Korps war
zu gering berechnet; die Fassungen geschahen nicht
immer in der nothwendigen Regelmäßigkeit; das

Verladen des Gefaßten ging oft unordentlich vor
sich; die Eskorten der Kolonne waren oft ohne Aufsicht,

weder die Offiziere des Kommissariats noch die

Quartiermeifter bekümmerten fich genügend um
dieselben; cndlich erfolgte die Mittheilung der Befehle

an die Lebensmittelkolonne oft fehr fpät, was
natürlich auch ihr Eintreffen in dcn Kantonirungen
und Bivuaks verzögerte. Die Truppen, die hungrig
einrückten, mußten stundenlange warten bis die

Snppe fertig war. Das Alles erzeugte Unzufriedenheit

und veranlaßte manche Klage gegen das

Kommissariat.

Wir haben die Uebelstände, die sich gezeigt,

erwähnt, ein Theil derselben fällt entschieden dem

Kommissariat zu, der andere ^aber, und wahrlich nicht der

kleinere, den Stäben und den Truppenz immerhin
haben beide Theile etwas gelernt, und wenn das

System wiederum angewendet wird, fo dürfte in
Folge der Heuer gemachten Erfahrungen, manche

dießmal laut gewordene Klage verstummen. Im
Uebrigen konnte man sich, wcnn man billig sein

wollte, nicht über den Eifer und die Thätigkeit der

Kommissariatsoffizicre beklagen. Als guten Rath
fügen wir hier bei, daß es scheint, es möchte bei

den jährlichen Ucbungskurscn des Kommissariats
nützlicher sein, statt der Castramentation, die diesen Stab
eigentlich wenig angeht, einen Vortrag über Dienst
im Allgemeinen und über Generalstabsdienst im

Besondern einzuführen.

Bezüglich der Feldmanövres können wir uns kurz

fassen. Das dabei angewandte System war das

gleiche wie 1856 bei Jfferten, 1859 bei Aarberg,
1860 bei Brugg, nur ist es natürlich auch Heuer

wieder weiter ausgebildet worden. Es besteht

wesentlich darin, daß die Verhältnisse möglichst den

wirklichen des Krieges angepaßt werden. Die Ge-

neralsupposition soll nnr dazn dienen, die allgemeine

Sachlage festzustellen; die täglichen Mittheilungen
dagegen, die vom neutralen Stabe ausgehen, sollen

das Taktische regliren, den wirklichen Zusammenstoß

der beiden Theile herbeiführen. Innerhalb dieser

beiden Schranken jedoch soll den Kommandirenden

die möglichste Freiheit gelassen werden, sie sollen sich

in der gleichen Ungewißheit, übcr das was dcr Feind

thut, wie im wirklichen Kriege befinden; fie sollen

sich gewöhnen, die getroffenen Anordnungen nach den

veränderten Umständen rasch zu modifiziren, fie sollen

lernen anf einem Terrain, das ihnen nur theilweise

bekannt ist, und einem Feinde gegenüber, dessen

Maßregeln ste erst errathen müssen, rasch zu dispo-

nirenz darauf wurde auch Heuer das Hauptgewicht

gelegt. Der taktische Zusammenstoß muß bei

Friedensmanövern immer zum Zerrbild sich gestalten, da

das Element der Gefahr fehlt, dagegen kann auch

bei Friedensmanövern der Hcranmarsch an den Gegner,

der taktische Aufmarsch zum Gefecht, das
Abbrechen desselben, der Sicherheitsdienst mit allen
feinen Beziehungen den wirklichen Verhältnissen des

Krieges sich möglichst nähern. Darin besteht das
lehrreiche Element der Friedensmanövres. Wenn nun
ein Kritiker behauptete, die höhern Offiziere des

Truppenzusammenzuges hätten viel Geschick in den

strategischen Anordnungen entwickelt, dagegen habe

oft die taktische Ausführung zu wünschen übrig
gelassen, so liegt darin ein Kompliment für sie, das

nicht zweideutig ist, denn es wird damit gesagt, daß
ste dasjenige, was bei Feldmanövres wirklich instruktiv

ist, richtig anzuordnen und zu leiten verstunden.

Das Eingreifen des Oberkommandos in den Gang
dcr Bewegungen hielt sich in gemessenen Schranken;
es geschah einerseits durch die mitgetheilten Befehle
und Nachrichten, andererseits durch Rathschläge des

Generalstabes, die gewöhnlich in den Abendstunden

erfolgten, seltener auf dem Terrain felbst, endlich

durch direktes mündliches Eingreifen bei gegebenem

Anlaß, durch Schlagenlassen der verabredeten Signale

:c.

Immerhin werden die Korpskommandanten die

Mäßigung des Oberkommandos in dieser Hinsicht
dankbar anerkennen müssen.

Früher wurde bei Truppenzusammenzüge« oft die

Klage gehört, das Jnstruktionspersonal greife allzusehr

in die Befugnisse der Kommandirenden cin,

man solle die Offiziere machen lasscn, durch die

begangenen Fehler lernten sie am meisten. Wir theilen

diese Ansicht nicht vollständig, es scheint uns, den

maßhaltenden und verständigen Rath eines taktvollen

und erfahrenen Jnstruktors kann sich jeder, auch

der höchstgestellte Milizoffizier gefallen lassen; wir
wollen jedoch auf diesen Punkt nicht näher eintreten,
indem wir nicht dem Verdacht uns aussetzen wollen,

pr« ckom« zu predigen; wir erwähnen nur, daß bei

der dießmaligen Uebung keine Jnstruktoren als solche

einberufen waren, die einzige Ausnahme machte

der eidgen. Oberinstruktor der Infanterie.

Schließen wir mit der Versicherung, daß auch der

Truppenzufammenzug von 1863 als erfreulicher
Beweis der Fortschritte unseres Wehrwesens angesehen

werden darf und fügen wir noch dcn Ausdruck

unferer innigsten Hochachtung und unserer wärmsten

Anerkennung für den Kommandanten desselben, Hrn.
eidgen. Oberst Eduard Salis, bei.
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